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1e 1er vorzustellende Abhandlung ull eine ücke, die 1M au[Tle der Forschungsge-
schichte seIit dem Weltkrieg entstanden IS Das Denken Hıldegards VonNn Bıngen WUTr-

de 1mM Senannten Zeıtraum ZWar In vielfacher 1INSIC untersucht, und die Editionslage ihrer
er hat sıch In den ve  en 25 Jahren qualitativ erheblich verbessert; seıit kurzem Ver-
en WITr aufßserdem über moderne wıissenschaftliche Arbeitsinstrumente, Hıldegards
Schriften aufzuschlüsseln. Man vermıisste jedoch islang die rage, die die Autorıiın In ihrer
Dissertation Hiıldegard ichtet, und hre profunde Beantwortung.

Im Sröfßseren Kontext der gegenwärtigen philosophischen Mediävisti reil diese Süul-
dıe sıch eın In das en das Wıssensverständnis des Mittelalters, die Offenlegung
seıiner ntiken und biblischen Quellen Weithin ste el einerseıts die Dynamık der YaS=
toteles-Rezeption ab der des Z Jahrhunderts 1mM entrum des wIlissenschaftlichen nter-
C  9 andererseits werden Autoren aus monastischem Umifeld [1UT selten für diese ematı
In etiracC Qgezogen. DIie Autorın hält demgegenüber 1mM Verlauf ihrer esamten Darlegung
den philosophischen Standpunkt bel, dass sıch YOLZ der Einschränkung hinsichtlich Hıl-
egards fehlender philosophischer Methode (13) 1M rgeDbnıs eine Hıldegard ze1 der eın
eigenständiger Platz In der Geschichte der abendländischen Philosophie ebührt

DIe Arbeit Jeder siıch In drel roeıle, deren erster („Hıldegard als Philosophin?“,
8-123) In chronologischer Ordnung 1ImM wesentlichen die abendländische Geschichte des Be-
Srıffs “Weisheit“ bIsZ Jahrhundert nachzeichnet Im zweıten Hauptteil #SCICH-
t1a und sapıentla be]l Hiıldegard VON Bıngen“, 124-363) omMm die Autorın ihrem eigenen
ema, indem s1e In ZWEI apıteln Hildegards re ber Wiıssen und eıshel einerseıits In
Gott 124-228), andererseits In den geschaffenen Wesen 229-363) arlegt Im riıtten Teil ze1
die Autorin 1M Denken der rheinischen Vıisionärıin „Wege Wiıissen und Weisheit“ auf 364-
3(6) ıne el VOIN Verzeichnissen 3(17-443), darunter die Bibliographie, ermöglıcht einen
die des dargebotenen Materiı1als erschliefsenden ugrıff auf den esamten Band

Den Schwerpunkt des Beweisganges zugunsten ihrer ese legt die Autorın auf den
zweıten Teil hre Analyse hebht dabe]l mıt dem Begrıff der „scıentla De1l“ bel Hıldegard d den
s1e als genıtıvus subjectivus und 1ImM augustinischen Sinne (cf. De trinıtate IX, 4) als ubstan-
1elles Wiıssen deutet (126) In der beschreibt die Autorin die verschiedenen 1ssens-
formen 1Im Denken Hildegards, die sprachlich oftmals dıe Korm VON Metaphern angenomme
en Eın wen1g Ratlosigkeit cheint aus den Schlussworten dieses Abschnitts lingen,

SA



Y
ennn die Autorıiın Hildegard einerseıts In Schutz nımmt moOoglıche Pantheismus-Vor-
würfe, andererseits aber bestätigt, s1e WISSe NnIC eindeutig zwischen chöpfer und Geschö6öp-
fen unterscheiden (144) Für den weıteren Verlauf ihrer Darlegung Zz1e die Autorın den
wohl zutreffenden Schluss, „scıentla Deli“ mMuUsSse für Hildegards Denken angemessen mıt der
Trıade „praescientla, provıdentla, praeordinatio“ entfaltet werden unter Einbeziehung ihres
Zeitverständnisses. Dieses der „Sclentla Dei“ Sew1ldmete Kapitel en mıt eıner erkenntnıi1s-
theoretisc akzentulerten Darstellung der hildegardıschen Trinitätslehre: Goli ist und WITF.
unaufhörlich Sapıentia und Cartas 225-229)

[)as zweıte Kapitel Hildegards re ber „sclentla” und „saplıentia” In den (S@e:-
schöpfen aus el kann die Autorıin zeıgen, dass hbe]l den Engeln Wiıssen und eıshel In e1Ns
fallen, während bel den Menschen das Wiıssen und seıne Formen sich eutlic. absetzen VON

der eisheit, die sich 1mM Handeln des Menschen äaufßlsert. Als Inbegriff des Zusammenspiels
VOIN seschaffenem Wıssen und seschaffener eıshel Sılt 1C. Marıa.

Als srundlegende Methode wendet die Autorın Wortfelduntersuchungen d. wobel s1e
siıch auf dıe ZUr Zeıt der Abfassung dieser Arbeit akTtuelle Version der Cetedoc Library of YIS-
ti1an atın EeXTS STUTZT (16  . YIUSC anzumerken ist unter dieser Rücksicht, dass seit 1998 der
VOIN Paul Tombeur veröffentlicht: Thesaurus Hildegardıs BıngensıIs. Visiıones als malsgeb-
lich gelten hat, der die In dieser el ublıchen lexikologischen Arbeıitsinstrumente
ass
Methodisch und sprachlıch wohltuend, seht dıe Autorıin urchwe ehutsam VOT. S1e presst
Hildegards Denken MC ın eıne ihr Werk herangetragene enkform, und s1e mMute dem
geistesgeschichtlich interessierten lLeser keine sich seıner Zustimmung verweigernden deu-
tungsrelevanten Vorentscheidungen Hildegards verborgene 1losophie zel siıch somıt,
MC uletzt dank vorliegender Studie, sachte VOIN ihren ansprechenden Seiten
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etzten Jahr ist eın weıterer Band In der VOIN der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft
Darmstadt herausgegebenen el der Einführungen ıIn die Theologie erschiıenen, die VON

Helmut Hoping, Professor für ogmaLltı und Liturgiewissenschaft der Katholisch-Theolo-
ischen der Universıitä NCIDUN verfasste FEinführung INn die Christologie DIie kom-
pa (162 Textseiten), klar seschriebene Einführung hat Helmut Hopıng seınem ubınger
Lehrer etfer Hünermann ew1ılme DIie Spur des Lehrers zel sich In wichtigen Grundzü-
gen des Buches In der theologiegeschichtlich angelegten Durchführun des Projektes, VO

GOott sraels ZUT philosophischen Christologie der Moderne, In der systematisch-theologischen
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